
Moltmann AaSCcChH kann: Von diıesem Zeugn1s mMussen WIT (und ZWäal in den
‚Volkskırchen“ WIEe in den „ Freikirchen:) lernen. Hat doch, nach den
Worten seiner Frau, ernar: Arnold schon früh erkannt, „daß dıe Kırche
UTe hre Verbindung mıt Staat und Besıtz (!) auf alschem Fundamente“
stehe (5.160)
Und geht CS nıcht heute, angesichts der furc  aren Bedrohung HIC die
atomare Gefahr, gerade dıese innere Haltung und dıiese außere (iestal-
tung, WIE S1e In Arnolds enzeichenhatit ZU USCTUC gekommen 1st und
In den Bruderhöfen heute noch (wenn auch abgeschwächt
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Es hätte nahegelegen, dıe Vvon erhar Arnold inspirlerten Bruderhöfe iın
den usammenhang kommunitären Lebens tellen Das ist VON anderen
geschehen (sıehe Schempp und Linse 1mM Lıteraturverzeıichnis Schluß
dieser Besprechung). Wertvolle Arbeıten ZUT Geschichte un Praxıs kom-
munıtären Lebens verdanken WITr Autoren, dıe selber in Gemeininschaft gelebt
en (Veraguth, Holzach, urm Wenn ehowsky seine Arbeıt Sanz
VO Standpunkt der akademıiıschen Theologıe AaUus abfaßt, muß INan
schon VON er dıe Betrachtungsweise e1in Fragezeıchen setizen
ehowsky behandelt ernar:! Arnold als einen systematıschen Theologen;
Arnold aber wollte das nıcht se1in und ist nıcht DSCWESCNH. Die esEe
ehowskys, kurz zusammengefaßt, lautet: Arnold habe (Jott unter den
Bedingungen des modernen Zeıtalters denken wollen, und se1 mıt diesem
Versuch gescheıtert. uch dıe VOoO  a ehowsky eingesehene Arno.  -Literatur
er dıe Materıjal-Lücken der Arbeıt S:U:) bezeugt jedoch eindringlıch, dalß

Arnold nıcht darum 21Ng, (jott denken, sondern Jesus onkret nachzu-
Lolgen.
ehowsky sıeht arl amı und ernar: Arnold auf elner Linie, dıe
polıtıe erhar Arnolds soll dıe polıtıe Barths 1NSs 1C. tellen We-
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howsky selber ist nhänger der Theologıe VON Paul Tıllıch, dıe n (was sehr
bestreıtbar Ist) als Antıthese ZUT Barthschen Theologıe uffaßt Daß
der apolıtische ar 1m übrıgen ıne Fıktiıon ist, hätte ehowsky den
Arbeıten der Berliıner Gollwitzer-Schule entnehmen können, VO denen
diejenıgen VON Marquardt un: Dannemann, als ehowsky se1ine Arbeıt
schrıeb, bereıts vorlagen, während sıch diejenıgen VO  — Wınzeler un: Clausert
In Vorbereıitung eianden
ernar: Arnolds Dissertation über Nıetzsche (Urchristlıches und Antı-
chrıstlıches 1m Werdegang Friedrich Nıetzsches, Eılenberg 10, eiıne immer
noch wertvolle Arbeıt) wırd wen1ger besprochen, als VO vulgär-marxı1st1-
schen Nıetzscheverständnıiıs einNes eorg Lukacs her abgetan: WeI sıch mıt
Nıetzsche auch L11UT einlasse, habe der Vorbereıtung der deutschen Kata-
trophe mıtgebastelt. Ahnlich wIird das nlıegen VO  - Arnolds Kriegsschrıift
.Der rieg e1in Aufruf ZUT Innerlichkeit  66 (Gotha völlıg verkannt.
Während ehowsky das In der damalıgen Sıtuation durchaus verständlıche
Bekenntnis Arnolds ZU SE der deutschenCauc Martın erhat
damals Ahnliches gesagt! als Torheıt testnageln möchte, geht 6S Arnold
darum, dıeDdes (jewılissens relı21ös egründen un praktısch wirk-
Sa werden Zzu lassen: „Umso mehr aber en WIT den Appell dieses
Krıieges auf 1ISGTIE (jewılssen wırken lassen daß WIT nıcht L1UT das offenbare
OSse In den Verbrechen der Feinde, sondern dalß WIT noch entschıedener das
verborgene OSse ın unserem Herzen verurteılen un überwınden, daß dieser
rıeg auch In UNSCICM Inneren einen Sieg über dıemdes Bösen herbe1-
führen muß  66 (Eb Arnold, a.a.O0 Da 45)
Aus diıeser Verkennung des Anlıegens VOIN Arnolds Kriegsschrıift resultiert
das mangelnde Verständnis für erhar:! Arnolds Weıterarbeıt einer
chrıft, dıe seıt 9018 den 1te „Innenland”“ irug In der 936 auf dem
Almbruderho ın Liechtenstein erschıienenen Ausgabe, dıe immerhın 492
Seıiten umfaßt, el klar Zr Abschaffung des Krieges muß dıe urzel
der un aufgedeckt und beseıtigt werden. Ist dıe Ursache der Sonderung
aufgehoben, ist atz geschaffen, daß Einung und Gemeimnnschaft hereıin-
breche Von Un rührt sıch keine and mehr, keın Fuß mehr für dıe
Ausgeburt der öNle: die INna  a} rıieg Wo dıe un beseıtigt ıst,
schwındet der Brudermord Die Bahn wıird Te1  eC (a.a.0 ehowsky
ne12gt, ın lutherischer Iradıtion, dazu, den Pazıfismus unrealıstisch finden
Das hätte ıh aber nıcht VO  } der Aufgabe entbinden en erhar:
Arnolds Weg ZU Pazıfismus hıstorıisch richtig darzustellen.
An dıeser Stelle darfvermerkt werden, daß ehowsky leider keinen Versuch
nte  me das nachgelassene Schrifttum Arnolds (auf dem Wood-
crest-Bruderhof ın den USA) einzusehen. Es waren hıer VOT em zerstreut
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veröffentlichte Vorträge und Aufsätze berücksichtigen SCWESCNH, aber
auch tudien ZUTr Geschichte des Täufertums, VON denen schon dıe ruck-
Ögen Arnolds Ausgabe des Klein-Geschichtshbuchs der Hutterischen
Brüder, dıe bıs fortgeschritten Wäal, einen interessanten in  1C geben
(Wegen des Übersiedelns der er nach araguay un dann nach den
USA un des Erscheinens der Zieglschmıid-Ausgabe 1M TE 947 ist
wohl dıe Fortführung nıcht ın Anegrıff worden.) ber WeNN

ehowsky schon nıcht In dıe USA reisen wollte oder konnte, hätte OF ın
deutschen Bıblıotheken leicht dıe VON ernar Arnold herausgegebene
Ser1e „Quellen — Lebensbüchere!1l christlicher Zeugnisse er Jahrhunderte  06
auffinden können. Wenn INall weıß, daß dıe Korrekturbögen eweıls be1 den
Bruderhöfern vorgelesen wurden, ergıbt sıch für den geistigen un eıstlı-
chen Horizont der Bruderhöfer daraus doch eın SalıZ anderes Bıld als das der
geistigen Beschränktheıt, welches ehowsky vermuttelt.
Können Aaus den genannten Gründen dıe AusfIführungen ehowskys über
erhar Arnold durchaus nıcht befriedigen, ist dem V{. andererseıts
gelungen, dıe schöne Arbeıt VO ntje Vollmer (S Eit.: ntje Vollmer zıieht
heute als Bundestagsabgeordnete In der Fraktıiıon der (Grünen Aaus ihrer
Beschäftigung mıt dem relıg1ös-sozlialen Aufbruch der 20er Te sehr eX1-
stentielle Konsequenzen) ber das „Neuwerk” 47eA aufdıe literarische (!)
Seıte der ewegung eIWwAas ergänzen. Am besten gelungen ist wohl das
Porträt VON Hermann chafft (5.109-124), der das Neuwerk auf den landes-
kırchlichen Kurs brachte un: mıt Tillıch befreundet WarTr Als Exponenten
des „relıg1ösen Sozlalısmus“ möchte ich chaf{it allerdings nıcht ansprechen.
In ehowskys recht ausführlıchem Liıteraturverzeichnis auf, daß sıch

seinem emAa weder mıt Martiıner noch mıt Ernst ITroeltsch beschäf-
tigt hat ıne der Marburger theologischen geschriıebene Arbeıt
hätte ruhıg auch eorg Ünsch berücksichtigen können. Der Marburger
Sozlalethiker und 1 roeltsch-Schüler Uunsch hat sıch bereıts In seliner
„Evangelıschen Wırtschaftsethik“ (1927) mıt Kenntnıis un 5Sympathıe der
täuferischen zugewandt. (Aus dem Gebiet seiner badıschen arrge-
meıinde ıhm Mennoniten bekannt, deren el CT (0]  e’ während OT: ın
iıhrer Ableistung des Kriegsdienstes mıt C eine „Verweltlichung“  c CI-
kannte: „1m SaNzZcn NUTr mehr e1in Rest täuferıschen Wesens”.) Gerade ecorg
ünsch, der den Theologen uUNseTES Jahrhunderts eın charter Realıst
DBECWESCH IST. hat in seınen etzten Lebensjahren das en der Bruderhöfer,
das C} auf dem Siınntalhof kennenlernte, als e1spie. und Mahnung bezeıich-
net
ehowsky dagegen möchte ZWAaTl Arnolds sıttlıchen Ernst in der erKundı-

134



Sung des Bergpredigt-Ethos anerkennen (5.141) ber se1 durch eine
„unzulänglıche Theologıie” 1Ns Abseıts gedrängt worden: AT erweckt den
1INdTUC. dıe gesamte Weltgeschichte se1 e1in einzıger Irrtum, RN dem
obendreın nıchts lernen ist, un:! dıe ’e1gentlıche’ Geschichte habe sıch ın
Sekten, eiwa den Hutterern, abgespielt.” ıne gute Note bekommt Arnold
für seinen Versuch, eıstıg den (allerdings verwerfliıchen) Nıetzsche und
den naCc. ehowsky längst Hrc Marx wıderlegten) (GJustav Landauer
anzuknüpfen, aber „dıese Versuche mıßlangen, weıl AN Nıetzsche und Land-
AUuCTI unzutreffend interpretierte, S1e vereinnahmen können“

Wıe dıe „Quellen“-Reihe und das ‚Innenl!:  d”-Buc zeigen, hat Arnold
jedoch ın Wırklıchkeıit sechr wohl dıe Kırchen- un dıe Relıgions-Ge-
schichte auf sıch wıirken lassen, und über dıe Relevanz des „Sekten ” -Prote-
stantısmus, des „lınken Flügels der Reformatıon“ und seiner Abkömmlıinge
wırd (spätestens se1t 1roeltsch) das Urteil doch 9anz anders ausfallen MUS-
SCH, als be1 ehowsky geschehen. Und Was dıe Nıetzsche- und Landauer-In-
terpretation angeht, müßte INan sıch wohl selber VO  en den edanken
Nıetzsches un Landauers ergreifen lassen, hıer mıtreden können.

Die Chance, zwıschen „Schwärmern“ und Realısten, zwıschen erTNarT!
Arnold un Paul Tiıllıch eın espräc anzustiften, hat Stephan ehowsky
vertan Hoffentlıc provozılert seiıne Arbeıt den Versuch, das Versäumte
nachzuholen
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